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iegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Avril . An der Karpathenfront östlich des Uzsoker
' wird ein starker Stützpunkt der Russen genommen.
, Russen sind vollständig in die Defensive gedrängt.

24. Avril. Alle Versuche des Feindes , die bei Apern
^ -" Ünstrn verlorenen Stellungen wiederzunehmen.

Englische und französische Angriffe zersplitterten
’f iArüereii Verlusten für die Feinde . Westlich des

etonals erstürmen die Unfern den Ort Lizerne . Die
i » - gefangenen Engländer und Franzosen hat sich auf
î r 2500  erhöht , erbeutet wurden im ganzen 35 Ge.

'Li mit Munition , viele Maschinengewehre und Gewehre
(2? ' . 2 CTf>rin 1 Ser m « « « « « f,, 4S\ S. I *innftiße§ Material . In der Champagne erleiden die

oicn starke Verluste . Im Aillvwalde haben die Deutschen
. im Priesteiwalde machen sie Fortschritte.
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Kämpfe Lm Westen und Osten.
G >otzcö Hanptqusrticr , 25 . April vor-

(Amtlich.) Westlicher Kii ftssch«u- !atz Bei Ipern
wir weitere Erfolge.  Das am 23. April
Gelände nördlich von Ipern wurde auch gestern

feindliche Angriffe behauptet . Weiter  ö st -
fchtm wir unfern Angriff fort , stürmten  die

ue Solaert, südwestlich von St . Julien , sowie
rle St . Iulie n und Kersselaere  und Gra-

tasel vor. Bei diesen Kümpfen wurden etwa 1000
glaubsi : gefang engen ommen  und meh  -

M a schi n e n g e w e h r e erbeutet . Ein englischer
eaeimngriff grgen unsere Stellung westlich von St . Ju-

wurde heute früh unter schwersten Verlusten für dg >
,d zmückgeschlageu.
Westlich von Lille  wurden Angriffsversuche der
länder durch unser Feuer im Keim erstickt
In den Argounen  schlugen wir nördlich von Le

de Paris einen Angriff zweier französischer Ba-
!ne ab.
luf den M a a s h ö h e n s ü d w e st l i ch C o m b r e s

die Franzosen eine schwere Niederlage.  Wir
hier zunr Angriff über und durchbrachen in einem

:tm mehrere hintereinander liegende
zösische Linien . Nächtliche Versuche der Fran-

uns das eroberte Gelände wieder zu entreißen,
eiten unter schweren Verlusten für den Feind. 24
nzö fische Offiziere,  1600 Mann  und 17
schütze blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand,
schen Maas und Mosel kam es sonst nur an einzel-
Stellen unserer Südfront zu Nahkämpsen, die bei

noch nicht abgeschlossen sind. Im Priesterwalde
lückte ein französischer Nachtangriff.

In den Vogesen  behinderte auch gestern starker
l die Gefechtstätigkeit.

östlicher KriegSschanplotz Die Lage im Osten ist un-
ndert. Zwei schwächliche Angriffe der Russen rvest-
Eiechanow  wurden abgewiesen . Als Antwort für
bmabwürfe der Russen auf die friedliche Stadt Rei¬

sig wurde der Eisenbahnknotenpunkt Bia ly stock

uns nochmals mit 20 Bomben belegt.
Oberste Heeresleitung.

int,

WTB Großes Hauptquartier , 26. April, vor-
^8s. (Amtlich .) Westliche- Kriegsschauplatz . Bei Ipern
rten  die Kämpfe an . Auf dem westlichen Kanal ist
^ue , das die Franzosen wieder genommen zu
u oehaupteten , in unserem Besitz . Auch östlich des
u ? wurde das eroberte Gelände behauptet . Die

| er  eroberten Geschütze stieg auf 45 , worunter sich
wie vor die 4 schweren englischen Geschütze befin-

| ordwestlich Zoneb eeke  setzten wir unsere An-
pl °tt und machten dabei mehr als 1000 Kanadier

stangenen. Die Gesamtzahl der Gefangenen erhöht

^Mit auf 5000 . Ein sonderbares Völkergemisch:
J*  uezer, Engländer, Turkos, Franzosen, Kanadier,

Guaven , Algerier fanden sich hier in unverhält-
ll9 großem Raum zusammen.

Gl

In der C h a m p a g n e schlugen wir nördlich B e a u -
sejour  2 französische Nachtangriffe ab.

Auf den Maashöhen  machten unsere Angriffe
gute Fortschritte . Mehrere Bergrücken  hintereinan¬
der bis zur Höhe westlich von Les Eparges  wurden
im Sturm gen  o mme  u . Mehrere hundert Fran¬
zosen , einige Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Im Ai lly - Walde  scheiterten feindliche Vorstöße.
In den Vogesen  führten unsere Angriffe zur Wie¬

dereroberung des Hartmannsweilerkopfes.
Die Siegesbeute unserer Truppen betrug hier 11 Offiziere,
749 Franzosen , 6 Minenwerfer und 4 Maschinengewehre.

Ocftlidser Kriegsschauplatz . Einige schwache russische
Nachtangriffe in Gegend nordwestlich von Eiechanow
wurden abgewiesen . Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

tzom§ftemi* ifdK8 KritflsfcNupla».

Von der Flotte.
Irene Beute unserer H-Boote.

Stockholm . 24. Avril.
Der finnische Dampfer „Frak ", von Stockholm nach

Abo unterwegs , ist in den finnischen Gewässern von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt . Der
Dampfer war früher dänisch und ist kürzlich von einer
finnischen Gesellschaft angekauft worden . Der gesamte
Dampferverkehr zwischen Schweden und Finnland ist jetzt
wieder eingestellt.

London , 24. April.
Der englische Fischdampfer „Saint Lawrence " ist von

einem deutschen Unterseeboot in den Grund geschossen
worden . Von der Besatzung sind sieben Mann in Grimsby
eingetroffen , zwei Mann ertrunken.

London,  25 . April.
Der schwedische Dampfer Ruth  aus Gotenburg

wurde am Mittwoch 100 Meilen östlich von Firth of
Forth von einem deutschen Unterseeboot torpediert und
versenkt . Die Besatzung ist in Leith gelandet worden.

Die englischen Fischereidampser E n v o y aus Aber¬
deen und St . Laurent  aus Grimsby sind durch
deutsche Tauchboote versenkt worden.

Wie aus Rotterdam gemeldet wird , kreuzen englische
Kriegsschiffe in der Nordsee zum Schutze der englischen
Truppentransporte nach Frankreich , die gegenwärtig vor¬
genommen werden.

ücbenennttd für 6ngland — Konterbande.
Das Hamburger Prisengericht hat eine interessante

Entscheidung gefällt . Ein deutsches Unterst ' boot batte den
-mit Getreide nach Belfast und Dublin bestimmten hollän¬
dischen Dampfer „Maria " versenkt. Die Reederei klagte
in Hamburg gegen das Reich. Das Schiff sei neutral , die
Ladung keine Konterbande gewesen, folglich die Versenkung
rechtswidrig und das Reich entschädigungspflichtig.

Das Prisengericht entschied jedoch im Sinne der
deutschen Regierung wie im Falle des vom Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich " oerfenkten amerikanischen Schiffes
»William P . Frye ", das mit Weizen nach Oueenstown

W >eu, 24 . April . (W . V . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 24 . April mittags . In den Karpathen ;
stellenweise heftiger Geschützkampf , im Abschnitt des Uz- !
soker Passes während des Tages vereinzelte Vorstöße der
Russen , die durchweg abgewieseu wurden . Nachtangriffe
des Feindes entlang der Turkaer Straße und westlich von
ihr scheiterten neuerdings unter großen Verlusten des
Gegners . Die sonstige Lage ist unverändert.

Wir » 25 April . (W . B . Nichtamtlich .) Arntlich wird
verlautbart : 26 . April , mittags . An der Karpathenfront
wuide im Orawa -Tale bei Koziowa ein neuer Erfolg
erzielt , Rach tagelangem , mit großer Zähigkeit durch¬
geführtem Sappenangriff erstürmten gestern unsere Trup¬
pen d -e Höhe Ostry südlich Koziowa .' Gleichzeitig gelang
es den anschließenden deutschen Truppen , an und west¬
lich der Straße Raum nach vorwärls zu gewinnen . In
Summe wurden 652 Russen gefangen . Durch die Er¬
stürmung der Höhe Ostry und die Eroberung des Zwi-
uin -Rückens anfangs April ist nunmehr der Feind von
den verbündeten Truppen aus der ganzen seit Monaten
zähe verteidigten Steilung beiderseits des Orawa -Talcs
geworfen . In den übrigen Abschnilten der Karpathen-
fcont vereinzelt Gcschützkampf . In Galizien und Polen
zumeist Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

und anderen als Stützpunite der Flotte dienenden Häfen
bestimmt war . Belfast und Dublin , so sagt das Prisen¬
gericht , seien ebenfalls Stützpunkte , folglich seien Lebens¬
mittel Konterbande.

Die Kläger brachten eine Bescheinigung bei, daß die
Ladung der „Maria " für eine Mühle bestimmt sei und
daß diese das Mehl an Private liefere . Auch das erkannte
das Prisengericht nicht als Grund für die Freisprechung
an . Die holländischen Kläger legten Berufung ein.

Angriffe auf die Hedschasbahu.
Konstantinopel , 24. April.

Die »Agence Milli " berichtet : Französische Schiss
die an der Küste Syriens kreuzen, versuchten, die Brück»
der Hedschasbahn bei Gaza zu zerstören ; sie hatten aber
keinen Erfolg . Es besteht kein Zweifel , daß durch diesen
Versuch , der sich gegen eine Eisenbahnlinie richtete , für
deren Erbauung die ganze muselmanische Welt beigesteuert
hat , die Feinde die muselmanische Welt verhindern
wollten , sich an den heiligen Stätten zu versammeln.
Kleine Krkgepoft.

Stuttgart , 24. April . Dem Grafen Zeppelin wurde
das Eiserne Kreuz 1. Klasse  verliehen.

Soldan , 24. April . Ein russischer Flieger , der fälsch¬
lich ein deutsches Abzeichen führte , bewarf einen Lazarett-
zug mit Bomben , tötete acht Verwundete und verletzte
20 Personen auf dem Bahnhof.

Stockholm , 24. April . Wie Augenzeugen berichten» sind
bei dem Zeppelinangrlff auf Westhartlepool  500
Menschen getötet und .zahlreiche Gebäude zerstört worden.

London . 24. April . Im Unterhause kündigte Asguith
einen neuen Angriff auf die Dardanellen  durch Heer
und Flotte gemeinsam als bevorstehend an . — England
charterte eine grobe Anzahl von italienischen Dampfern zu
Truppentransporten.

Cherbourg , 24. April . Wegen Unterschlagung großer
für die Armee bestimmter Fleischlieferungen  sind
15 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten verhaftet worden.

(lnlere Moniere unter äer brcle.
Die Schrecken des Minenkrieges.

Welch ungeheure Anforderungen der „Minenkrieg " cm
den Mut und die Nerven stellt, kann auch der Laie ver¬
stehen. Stundenlang in einem engen , niedrigen Gang,
Ul Meter unter der Erdoberfläche , bis 120 Meter weit vor
die eigene Stellung vorgeschoben, arbeitet der Mineur,
ständig in Gefahr , von feinem grimmigen Feinde über¬
fallen oder durch dessen Gegenmine zerquetscht zu werden!
Trüb brennt das Licht, dem nicht mehr genügend Sauer¬
stoff zur Veriügung steht, fieberhaft arbeiten an der Spitze
die drei braven Männer , es gilt , den Gegner zu fassen,
ehe es ihm gelingt , seinen Gang unter unseren Schützen¬
graben zu treiben.

Gehört schon zu den regelrechten Arbeiten eine ganz
gehörige Dosis von Mut und Selbstverleugnung , so werden
in der Nähe des Feindes diese Eigens haften in höchstem
Maße gefordert , wie die nachfolgend geschilderten Taten
bäuerischer Pioniere beweisen dürsten.

I.
Der 23jährige Leutnant Eduard Dostler (aus Pötten-

stein a . d. Pegnitz ) des bayerischen Pionier -Regiments
und die freiwillig ihn begleitenden Pioniere : Reservist
Dürrbeck aus Hansen bei Forsthein und Landwehr-
Pionier Michael Schedel aus Cohnberg bei Kronach
haben am 6. März einen eigenartigen Kampf t0 Meter
unter der Erdoberfläche bestanden . In einem unserer
Minenstollen war das senkrechte Heranarbeiten des
feindlichen Mineurs „erhorcht " worden . Leutnant Dostler
ließ , da das Geräusch schon sehr nahe klang,
die in Stollen arbeitenden Pioniere ausrücken und begab
sich mit den genannten Pionieren an den bedrohten Punkt.
Hier ließ er geräuschlos die Holzverschalung unseres
Stollens entfernen , damit der Feind nicht vorzeitig aus
das Vorhandensein unseres Ganges aufmerksam würde.

Nun hieß ei- ruhig warten , wie sich die Sache entwickelt.
Nach etwa einer Stunde erschien ein Spatenblatt von jen¬
seits im deutschen Stollen und gleich darauf wurde der
Durchbruch mit Spaten und mit den Füßen erweitert.
Gegenüber unseren drei Helden standen vier bis fünf ver¬
blüffte Feinde . Sofort eröffnete Leutnant Dostler das
Feuer , was nicht fiel, ergriff die Flucht . Ein Verwundeter,
der dicht an dem Durchbruch lag . wurde in unseren Gang
hereingezogen . Etwa 15 Meter von dem Kampfplatz
mündete der feindliche Stollen in den feindlichen Schützen¬
graben . Auf das Schießen eilten aus einem Seitenstollen
noch einige Gegner herbei , wurden aber durch das wohl¬
gezielte Feuer Dostlers zurückgetriebem Nun wurde rasch
mit Hilfe anderer Freiwilliger unser Stollen geladen und
gesprengt , so daß dem Feind das Eindringen unmöglich
gemacht war. ll.

Der Vizefeldwebel und Offizier -Stellvertreter vom
bayerischen Pionier -Regiment Wilh . Heins aus Nürnberg,
hat mit dem Unteroffizier Rudolf Nage ! aus Niederrotters¬
bach in der Rheinpfalz . mit den Pionieren Josef Amann
aus Weichs bei Regensburg , Baptist Bauer aus Weiden,
Anton Gottsmann aus Maxbütte (Burglengenfeld ), Heinrich
Hoimann aus Mittelrembach (Salzbach ). Ignaz Hirn aus



Diebersrieth sNodingi und d n, Infanteristen Johann
Lquxmaim aus Schöneich «Böblingen», den Gegnern
8 Meter unter der Erde eine geladene und zündsertige
Mine von 300 Kilogramm Sprengstoff weggenomnien.
Beim Bortreiben enies Sliigrisssstollens, der nahezu bis
unter den feindlichen Schützengraben gelangt war, meldete
der an der Spitze arbeitende Pionier, dag von links her
durch eine kleine Öffnung frische Luft in den Stollen
dringe. Heins eriveiterte sofort die Öffnung und sah eine
Zahl von Kästen und Pappschachteln. Er nahm eine der
letzteren zur Hand, es war Sprengstoff. Sofort ging er
mit den oben genannten Männern, die sich alle freiwillig
zu diesem kühnen Stücklein meldeten, an die Arbeit.
Erst nach dreiviertel Stunden gelang ek, die Zündleitung
aufzufinden und unschädlich zu machen. Bis dahin war
sich jeder der Beteiligten vollkommen klar, daß jeden Augen¬
blick der Feind zünden konnte und daß dann alle begraben
waren. Geräuschlos wurde der Rest der Ladung in unseren
Stollen herübergeschafft und dann der leer geworden«
Raum mit Sandsäcken schön wieder zugesetzt, wobei di«
Zündleitung so gelegt wurde, daß der Feind keine Ahnung
»on der Veränderung seiner Ladung bekam.

Gnwabre fmdensgerücbte.
Amtliche Erklärung.

Dir Nordd. Allg. Ltg. bringt an erster Stelle folgend«
Veröffentlichung:

Bon verschiedenen Seiten hören wir, daß in Stadt
und Land Gerüchte über die Anbahnung von Friedens-
Verhandlungen in Umlauf gesetzt werden. Des näheren
wird angedeulet. daß vorbereitende Schritte zur Herbei¬
führung eincS Sonderfriedens mit England auf der
Grundlage gewisser englischer Wünsche und Forderungen
im Gange seien oder in Gang gebracht werden sollen.
Kein Urteilssäbiger kann daran denken, die für Deutsch¬
land günstige Kriegslage zugunsten eines vorzeitigen
Friedensschlusses irgendeinem seiner Feinde preiszugeben.
Rach der vorläufig allein möglichen allgemeinen Uni
schreibung deS Kriegszieles, die der Reichskanzler in seinen
Reden.gegeben hat.müssen ivir jeden Vorteil der militärischen
Lage benutzen, um Sicherheit zu schassen, daß keiner mehr
,vagen wird, unseren Frieden zu stören. Dabei muß
es bleiben. Die Gerüchte über deutsche Friedcns-
aeignngen sind gegenüber unserer unverminderten Ent¬
schlossenheit zur Niederkämpfung der Gegner törichte
oder böswillige , aus jeden Falt aber «rüstige Er¬
findungen.

Nach dieser unumwundenen Charakterisierungder
Friedensredereien werden die Gerüchte nun wohl oer-
stunuuen. _ _ _

Das freudige Ereignis.
Man muß es den Franzosen lassen, daß sie, auch

wen» es ihnen noch so schlecht geht, immer ein Wort zu
finden oder eine Phrase zu prägen verstehen, in deren
Glanz sie sich wenigsten- einbilden können, daß ihnen der
Himmel im Grunde voller Geigen hänge. Während man
in London angendlicklich sehr kritisch gestimmt ist und an
allem, was dis Regierung unternommen oder unterlassen
hat. Ausstellungen zu machen weiß, hat Herr Augagneur,
der französische Marinsminister, seinen Landsleuten
wieder frischen Mul gemacht und ihnen nabe _8ii’
kunstsbilder vorgespiegelt, die sie über d:e Trübsal
der Gegenwart hinwegtänschen sollen. Er hatte in diesen
Tagen mit dem britischen Kollegen Churchill in Nord rank-
reich eine Zusammenkunft, auf der di? Lag? der verbün¬
deten Flotten auf d .s genaueste besprochen wurde. Das
französische Publikum brauche, läßt er daraufhin verbreiten,
sich über die Dauer der Operationen in den Dardanellen

Der Spion.
JHe$ fürs Valeriana.

Erzählung von Hanns Curd.
13] Nachdruck verboten.

„Sie brauchen mir nicht zu glauben, aber fchlietzlicti
erleben Sie es am eigenen Leibe. Mir ging's so und
dem Serben und einem Landsmann von Ihnen auch.
Fragen Sie nur ruhig, Sie werden sehen."

Binder knirschte mit den Zähnen.
„Und Baumaart ? Sie meinen, e» oersolgi noch

andere Absichten?"
„Kann sein."
„Sie wissen mehr. Danielowitsch l"
„Möglich. Der Zug kommt."
Stöhnend hielt die Lokomotive, und die beiden

Herren bestiegen ein Raucherabteil.
Binder wollte dem Russen noch mehr aus den Zahn

fühlen, aber leider war das Kupee nicht leer.
Mit brennendem Zweifel im Herzen saß Binder

ln seiner Ecke und dampfte wütend mächtige Wolken.* **
Pawel Munkazew setzte seine Mütze auf und knöpfte

den Mantel zu.
„Mazurek, ich gehe in die Kommandantur. Wenn

etwa die Herren kommen, schicke sie auss Amtl"
„Befehl, Herr General “ ]
„Kommt nicht dein Nichtchen heut?"
„Jawohl . Ich hole sie um eff ab.* '
„Ra, da unterhalt sie gut. Silier."
Der General klapperte die Treppen hinunter.
Mazurek, der alte Diener, räumte die Zigarette»

1 chachtel weg und putzte die Decke ad, die aus deni
Tisch lag.

Dabei bewegten sich seine Lippen unaufhörlich, all
ob er Selbstgespräche hielte.

„Heut kommt Marenka. Ah . . . ich freue mich.
Sie bringt mir Geld. Ein gutes Kindchen."

Der Alte wollte gerade das Zimmer abschließen, al«
es heftig klingelte.

Er schlürfte zur Tür und öffnete.
Zwei Herren standen vor ihm.

nicht zu beunruhigen. Ohne lange Vorbereitung könne
man die Meerenge nicht in die Hand bekommen, aber
binnen kurzem werde das von der öffentlichen Meinung
geivüuschte Ziel erreicht sein, und er könne ohne Indis¬
kretion hinzufügen, daß die Mittel, welche geeignet mären,
dieses freudige Ereignis zu beschleunigen, den hauptsäch¬
lichen Gegenstand seiner Besprechung mit Churchill gebildet
bättlN.

Also nun wissen wir, woran wir sind, und werden
nicht überrascht sein, wenn das freudige Ereignis nicht
mehr gar zu lange auf sich warten lassen sollte. Die
Franzoien haben zwar im Laufe dieses Krieges schon
manchen Erfolg prophezeit, den sie der Welt bisher immer
noch schuldig geblieben sind, aber daß sie jetzt all« ihre
nicht im Lande selbst gefesselten Kräfte mit denen ihrer
englischen Bundesgenossen vereinigen wollen, um irgend¬
wie über den toten Punkt ihrer Kriegssührung hinweg«
zukommen, glauben wir gern. Aber au den Dardanellen
hat man sich nach dem Herrlichen Siege vom !8. März
durchaus nicht auf die Bärenhaut gelegt. Die Türken
haben gelernt, wachsam zu sein, und daß der zweite Versuch
des Feindes, sich die Durchfahrt nach Konstantinopel zu
erzwingen, zu Wasser und zu Lmrde unternommen
werden würde, ist ihnen nicht verborgen geblieben. Die
Franzosen haben es über sich gewonnen, ihre non General
d'Amade b.fehligten Landungstruppen dem britischen
Oberbefehl des Generals Hamilton zu unterstellen: ob
man dafür den Franzosen die oberste Leitung der Flotten-
Ultimi überlassen oder ihnen auch hier daS englische Leit-
seil um den Hals legen wird, ist noch nicht bekannt. Die
Verbündeten werden jedenfalls di« Vert'-'diger der
Dardanellen auf dem Posten finden. WaS di» türkische
Küstenartillerie zu leisten vermag, haben die Verbündeten
zu ihrem Schrecken bereits erfahren. Sollt« »s ibn»n
trotzdem gelingen, den Fuß auf osmanifchen Boden z«
setzen, so werden sie zwei große türkische Armeen «um
Schutze der Hauptstadt bereit finden, von denen dir eine
von Marschall Liman v. Sanders, die andere von
Feldmarschall Freiherrn o. d. Goltz-Pascha geführt
wird. Die Kerntrupven des türkischen Heeres sind
es, mit denen das französisch-englische Expeditionskorps
sich zu menen haben würde. Wir begreifen die Ungeduld,
mit der Herr Augagneur diesem Zusammentreffenent¬
gegensieht: ob es aber zum freudigen Ereignis führen
wird, das er mit echt französischer Voreiligkeit seinen
Landsleuten versprochen hat, hängt doch wohl nicht aus¬
schließlich von seinen Wünschen und Hoffnungen ab. Eben
jetzt muß Herr Churchill sich von einer der angesehensten
englischen Zeitungen wieder einmal einen Spiegel seiner
Unfähigkeit Vorhalten lassen. Das Blatt spricht von der
Dummheit, die bei den Dardanellen begangen wurde,
weil man das erste Unternehmen zu ihrer Eroberung ein¬
leitete, ohne über die genügende Anzahl von Mannschaften
und Munition zu verfügen. Es mußte scheitern, weil man
allen strategischen Prinzipien entgegen die Meeresengen
ausschließlich mit der Flotte forcieren wollte. Für dieses
Mißlingen sei Churchill verantwortlich zu machen. Nun
soll der hier gerügte Fehler zwar beim zweiten An¬
sturm auf die Dardanellen vermieden werden, und
wir werden sicherlich gut tun. die Anstrengungen, auf
die nian sich jetzt vorbereitet, nicht zu unter¬
schätzen. Aber erstens gibt es ja noch andere Fehler,
die zu macken die englisch-französische Oberleitung sich viel¬
leicht nicht gern entgehen lassen wird, zumal die Kommando-
Verhältnisse bei einer kombinierten militärischen Aktion
immer zu Schwierigkeiten Veranlassung geben. Dann
aber wollen wir doch die Möglichkeit, daß selbst eine fehler¬
los durchgejührte Expedition an den Gegenkräften, die sie

Mit der Rechten beschattete er seine Augen und
musterte sie.

„Guten Tag, Väterchen," grüßte der Fremde.
„Guten Tag«, Der General ist im Amt."
„Ach, zu dem wollen wir ja nicht. Wir wollen zu

Euch, wenigstens jetzt. Kennt Ihr mich, Väterchen?"
Der Sprecher rückte den Alten beiseite und sah ihm

voll ins Gesicht.
„Ach, ihr Heiligen, Danielowitsch!" entfuhr es dem

erstaunten Greise.
„Ja , ja, der tst's. Na, wie geht's Euch? He?

Seid Ihr noch rüstig?"
„Ja , ja, es geht noch. -Aber kommen Sie. meine

Herren, kommen Sie. Mein Stübchen bietet Raum
genug. Wie ich mich steuel Und Marenka kommt
heute auch."

„So ? Das ist nett."
Die beiden folgten dem alten Diener durch den

Korridor in ein geräumiges Zimmer, in dem es stark
nach Tabak und Wodki roch.

Der Alte lief geschäftig hin und her und stellte
Stühle zurecht.

„Schön habt Ihr 's hier, Väterchen," meinte Dimitrt
und sah sich ungeniert um.

„Herr Leutnant, ein Schnäpschen?"
„Na, freilich doch, den einen vertragen wir noch."
Der Alte wischte mit dem Zipfel seines Kittels drei

Gläser aus und goß aus einer dicken Flasche den Schnaps
ein. Die drei setzten die Gläser, große starkglasige
Stampen, an und tranken den blanken Fu 'el.

Binder schüttelte sich, so brannte das Zeug in feiner
Kehle.

„Er ist gut, o ja, schon zehn Jahre alt," meinte Ma¬
zurek mit verschmitztem Lächeln.

„Nur schade, viel ist nicht mehr drin," setzte er hinzu
und streichelte liebkosend die Flasche.

„Kauf' dir andern, Väterchen!" meinte Danielowitsch
Die Unterhaltung war bisher ganz russisch geführi

worden und Binder verstand nur wenige Worte, denn si
weit waren seine Kenntnisse dieser Sprache noch nicht.

Da fiel es auch Dimitri ein und er fragte nunmehi
französisch:

„Ihr habt schon viel gespart für die kleine Marenka?'
»Ach. sparen. Bon den paar Rubeln Gestatt."

nichtüberwinden soll, elendiglich zugrunde geht,
ausgeschlossen Hallen.

Wir gönnen den Franzosen die schwachenö l
aus das freudige Ereignis, die ihr Marine,A
ihnen erweckt hat. Sie werden, sollten am Ende m
Viieöer schmerzliche Enttäuschungenihr Los
wenigstens wissen, daß die Verantwortung nicht m*
schließlich aut britischer Seite  zu juchen ist.

.«tt'
Etat

Politische Rim dich au.
Dcutfchce Reich.

♦ Für die'Ausschaltung des englischen Einst,
den vcntschen Tabak- und Zigarcttcnuiarkt
wesentlicher Schritt geschehen. Ein Konsortiunik
Reihe erster deutscher Banken und Bankfirmen m,
hat die Mehrheit der Aktien der GeorgA. JasknaA
und der zu ihrem Konzern gehörigen GeselchM
worben und damit der Abhängigkeit dieses Kom
dem bekannten, unter englischem Einfluß
Trust ein Ende gesetzt. Das deutsche Konsortw
nunmehr die Kontrolle der bezeichneten Unterlief
haben wird, hat bei dem Ankauf der Aktien
darauf Bedacht genommen, daß jedwede Fop
englischer Interessenten an den Jasmatzi-Konzern
mährend der Dauer des Krieges unbeglichen
sondern erst geraume Zeit nach Friedensschluß
Wicklung erfahren. Der Gegenivert der Fo^
bleibt in der Zwischenzeit in deutschem@t,
Durch die Loslösung des Jasmatzi-Konzerns „i
Tabaktrust und den Übergang der Kontrolle j»
Hände eröffnet sich die Aussicht auf eine Beseitj,
unerquicklichen Verhältnisse in der deutschenä
industrie. unter denen ganz besonders die mittll
kleineren Fabriken zu leiden batten.
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+ Der Bundesrat bat die Erweiterung --er hjl
, es Krieges gewährten Mochenhilfe beschlossen. -
Frage der Bedürftigkeit der Wöchnernnien sollP
unter einen neuen Gesichtswinkel geriickt werden,
ermöglicht, daß auch solche Hilfsbedürftiged« Reils
stützung teilhastig werden, die amjerbalb der Kra
sscherung verblieben sind. Das geschieht, inb.„
Begriff„minderbemittelt" das Leitprmzip für den,
stützungsanspruch abgeben soll. Ein bisheriges jäf
Gesamteinkommen von weniger als 2500 Markj
Frauen solcher Kriegsteilnehmer die Wochenhilfe\
sich machen. Dock soll eine starre Grenze vermick
die wirtschaftlicheLage der Wöchnern, angemessenj
sichtigt werden. So wird ausdrücklich festgestellt,
Wochenhilfe auch dann zu gewähren ist. wenn!
samteinkommen der Wöchnerin höchstens 1500M
für jedes schon vorhandene Kind unter 15 Jahren hiß
weitere 250 Mark beträgt. Die Wohltat der WoU
soll ferner den Müttern von unehelichen Kindern*
kommen, doch muß die Verpflichtung deS Vatersf
stellen lassen.

+ Die Regelung der Preise für Häute untj
durch das Kriegsministeriumin Berlin ist jetzt«
Das Kriegsministerium, Kriegs-Rohstofs-Abteilung,j
die deutschen Lederfabriken ein RundschreibenU
worin es heißt: „Vom 1. Mai an erhalten nur«
Gerbereien beschlagnahmte Häute, Felle und Gerl'
oewiesen, die sich nach den Lieferung brdingu
Leder richten, der Kriegsleder-Aktiengesellschaft
geteilte Häute die festgesetzten Preise bezahlen midi
Verpflichtungsschein vollziehen. Die Preise der'
werden höher sein als die bisher von der Krieg!
Aktiengesellschaft berechneten: die Gerbereien, die,
an noch beschlagnahmte Häute zu verarbeiten beab!
werden also eine Schmälerung ihres Gewinnes,
wärtigen haben." — Für Leder werden Höchstpreis
für beschlagnahmte Häute Verkaufspreise der Kriej
Aktiengesellschaft festgesetzt.
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Um
Ihr verdient doch ganz„Nu, nu, paar Rubel,

denke ich."
Der Alte schüttelte den Kopf.
„Fünf auf den Monat. Der Hauptinann

zahlt nur zwei. Ich möchte auch mal Geld, oiel
haben," seufzte Mazurek.

Danielowitsch holte seine Brieftasche hervor
eii! Päckchen Banknoten hin, einige Fünf- und Ze!
scheine.

„Soviel?"
Die Augen des Sitten glänzten. * ( i) ,
„Sich ja, das sind. . ." er tastete mit seinenK ^ ' ’

schmutzigen Fingern über die Scheine, „das sind jaP °
Rubel?"

„Behalt sie dir."
Ungläubig sah ihn der Diener an.
„Ja , ja, behalt sieI Ich schenke sie dir." sagte

witsch und schob sie dem Alten hin.
Binder hatte in die Tasche gegriffen und«

Handvoll Silbergeld dazu.
„Da, von mir auch. Für den Schnaps.
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das Gelb.
„Das ist wahr ?" fragte er zweifelnd.
„Fieiiich," entgegneten die beiden andern,

einem Munde. «
Zitternd strich Mazurek das Geld ein und ev

Hand Diniitris, sie mit Küssen bedeckend.
„O, Dank, Dank! Ihr seid gute Herren." _
Dann kam er auch zu Binder und küßte>W

Hand
„Ihr könnt noch mehr verdienen, könnt"» . ra und

Schlage ein reicher Mann fern?" meinte der Leiten»irischf,
-Ich ?" . . J
„Ja , wenn Ihr wollt. Nicht wahr, Daniet»»"?
„Gewiß. Aber, kommt mal her."
Er zog den Alten ganz nahe an sich heran und

ihm zui
„Der General hat hier Pläne, versteht Ihr-.»raue . ver,iegr ov- «
„Nein, Herr . . . das . . . das tue ich nichtkMP. ro

ein alter, ehrlicher Mann." , Hm
Die beiden tauschten einen Blick und Vädadt^- äu
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ffnTit Bolkszkl tnadTit der erste Beigeordnete
»n ber ^ ' Adenauer » Vvrjchlä ^ c zur Butts.

f ^jflbt. 5 , u,fiten kommenden Kriegsjir - r . Adenauer
wo »# E„ ,.gearbeitete Pläne und verlangt vvil-

L"!r,monahme der Roggen - und Weizenernte.
Be,.Mg Getreide , die uns znr Verfügung

"großes ^ müsse eine Erl,Übung der Rtehlratio » auf
-n lverô ' Mxgülkerung und eine Begrenzung des

, 'Kô r^ ..- zum Brot von höchstens 10 Prozent er-
'toffelzuiave, Brotbuch und die Brotkarte , die die
„lirtiefcxi benachteiligen , werde man bei der Durch¬
irrenE' ? Einheitsbrotes verzichten können . Die Mcbl-
ijnxg ~ unbedingt berabgeietzt werden 1 Adenauer

rüx oinßteu . . Man kann wobt sagen , daß für ede.r
: ö(ll,r!r 2 2* im Januar d. Js .. berechnet auf Grnnd-
-k rn .1  r7ibd,öd)ftpreife , durchschnittlich 8,75 Mark
■der „/ ber  den , Zwischenhandel zu viel gezahlt
Ä (n i)(| j jst, da bis Januar ein normaler Mehl-
jen l!“ Etwa 780 000 Sack monatlich IN Deutschland
Itfi Ds,n« in  in dem einen Monat ein Zuviel von

Mgrk , die in die laschen der Dtüiilen und
n -uvischenhäudler geffoilen sind, " Für Kartoffeln*0 ä •: 1 i’ä «m

Höchstpreise und . wegen der Verluste
wachsende Zuschläge , die aber nicht soweit

Ziel hinausschieben dürfen wie jetzt. h»*"re
Bei dem
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Gebrauch zu machen
Gerung oorzubeugen.

Ornemark.

„ dritten Lesung hat das Folketing die schon
0vätl na bewilligte BeifastnngSandcriing an-

.! La" Gesetz enthält Bestimmungen über daS
isutt̂ n AZbbkbarkeit der Frauen , bebt das Recht
ibüf™1* nc  gewisse Anzahl von Abgeordneten zum
! ftf"; ernennen , aus, Ichafst das privilegierte Wahl-

OfliibÄtinn ab und setzt das Alter , das zur Aus-
lE ' chWahlrechtes in das Folieiing befähigt , von

HW.,s% nfire herab . Diese Bestimmung soll jedoch erst
l ^ ^ Uuna von vier ordentlichen Wahlen in Zwtschen-
i ' nm/ie vier Jahren Geltung erlangen . Die

80 'aae soll, bevor sre in Kraft
>m Mai ge-

^ -v, • _ neue
j ? “Xuidane soll, bevor sre in Kraft tritt , vom
VMickstage angenomnien werden , der
iam&. „ ,Bulgarien.

c, Sofia ist man durchaus «licht gewillt , sich den
»«icke» Drohungen zu beugen . Zu den Drohungen

nfiMen Presse, daß der russische Gesandte Sawimki
tte neiloftcn und die diplomatischen Beziehungen zwischen
Monb und Bulgarien abgebrochen werden würden,

SfM Slatt „Duewnik " unter der Überschrift „Reisen
Serr Sawinski !" : Die russische Diplomatie , die

['einer Kamarilla denkfauler Großfürsten geleitet wird,
h jjjnen anderen Gedanken , a !8 Bulgarien mit der

zu drohen. Reisen Sie , Herr Sawinski , und bringen
^hre Patrone ziir Vernunft ! Unsere Wege gehen

^einander. Sagen Sie in Petersburg , daß das bul-
rische Volk auS Achtung vor dem Vermächtnisse des

..nbtfttitrs nicht US Berräler und als sein eigener Loten»
^äber sterbe» will, _ _ _

,g Jn - und Huehnd.
qovcuhMic», 24. April . „Daily Expreß " meldet ans

mslerdaw Kaiser Wilde l »i habe aus dem Großen Hamt-
mticr anläßlich der „Kntwi,t "-Affäre ein in hcizlichstem
one gehaltenes Handschreiben an die Königin Wilhelmine

adt. Das Schreiben soll die Wendung enthalten , Kaiser
elm beklage den Zwischenfall und hoffe , daß man in

»and von den freundschaftlichen Absichten Deutlchlands
Krieg-Ii >emugt sei.
die« Kapstadt. 24. April . Das Parlament  der Kaokolonie
beabsÄ Mlosien worden, ohne daß eine Einigung über die
nttei jl iiadicn und die Behandlung des Burenaufgaiiües erzielt
tstorch «st. „ _
KriegÄ

fit

ganz

nö

rn.

Onfci'c Krie .?si ivaUden.
Ein trostreicher Blick in die Zukunft.

Tie hochsiehmde Technik und Wissenschaft unserer Zeit
ißn.rill nur in dem jetzt tvbenden fürchlerlichsteu allerin dem
se, dem mit Recht so benannten „Maschinenkrieg ",

an 6enÄ IDer'le Wunden zu schlagen, sondern sie weiß sie auch zu
;ö( uidl ile» und, was noch mehr des Fortsckiritts gegen frühere

lochen besagen will , sie findet auch Wege , den im Kriege
or Mi chiümmelten das segensreichste Gut der Menschheit , die
d Zst» in einem Friedens beruf , zu sichern. Früher war

s Bild des Stelzfußes , der mit seinem einen Arm den
icrkasten drehte, zum Klichee des armen Kriegsinoaliden
worden, der, um das Leben zu fristen , auf die Mild-

-ine» ü ^ eit seiner Volksgenossen angewiesen war , für die er
«ü ja p ut “ ni>Gesundheit auf dem Schlachtselde geopfert hatte.

>t Jetztzeit bietet uns für die Zeit nach dem Kriege
idere Aussichten. Die in den letzten 40 Jahren mit
eleulchritten vorangeeilte Kriegschirurgie bewahrt schon
™... ’F großen Prozentsatz der Verwundeten vor dem

h nasal der Verkrüppelung . Den Armen aber , denen es
« erspart bleiben kann, bereiten sorgsame Hände einen

lapsiren Verteidigers seines Vaterlandes würdigen
Allerliche Erwerbsleben,

h stau» " Kuße wird man nach dem Kriege wohl überhaupt
Besicht bekommen . Das künstliche Bein ist

des an den Stumpf geschnallten Holzstieles ge-
^und ersetzt in denkbar vollkommenster Weise das ein-

llAEche Glied . Die Technik hat dieses aus Leder,
d ergriE1 " stählernen Federn bestehende Ersatzmittel zu

- künstlerischen Vollendung ausgebaut . Der
gi&t in seiner Elastizität , die das Körper-

uZJ™ ^rhen auf die beguemste Traglasl einstellt,
1 te :n!m m £I1 kaum etwas nach. Die Gelenke taffen sich

L ' tz' ^Zruck auf eine Feder straffen oder entspannen,
o Tonnen beim Gehen oder Sitzen in jede

; Me Lage gebracht werden . In der äußeren Er-
tritt das künstliche Bein meist sehr wenig hervor,

iei ara + '" dieser Hinsicht das trübe Bild des Stelz-
öschtüfber  Begriff für den Kriegsinoaliden auS-

ieride .delser als das fehlende Bein wird der
ke. ivi-d-̂ lür den Berus verschmerzt . Nictit bloß der

?uck> der r̂echte, der ja bei unserer modernen
eite». , nuf - ‘W  der eigentliche Träger von Handwerk und

unzî ldni 0" vstegt. Österreichischem Beispiels folgend,
‘ i.,Aln rriri^ uIen ^bildet , die dem Einarmigen

wieder im täglichen Leben zurechtzu-

siiiden, den früher geübten bürgerlichen Berus möglichst i
gut iveiterzuführen oder ihn mit Kenntnisjen und Fähig - !
testen für einen Berufswechsel vorzubereiten . Jst der linke '
Arm verloren , jo genügt für die meinen Berufe eine so- ^
Susagen rein dekorative künstliclje Ersetzung . Wo aber bei ‘
Handwerk und Gewerbe beide Hände erforderlich sind, da
Hilst die heut zu einem wahren Wunder der Mechanik aus¬
gebildete künstliche Arbeitöhaud . Die sprichwörtliche Hand
des Götz von Berlichingen ist längst durch die moderne
Technik übertrumpft worden . Künstliche Hände leisten
dem Handwerker heutzutage die vielseitigsten und
schwierigsten Dienste bei seiner oft recht komplizierten
Tätigkeit . Wenn ein Rechtshänder seinen besten Freund,
seinen ihm treu gehorchenden rechten Arm , verloren hat,
so muß er allerdings erst völlig umlernen . Rian hat in
den Einarmschulen zuerst meist mit einer erheblichen
Minderung des Glaubens an die eigene Arbeitsfähigkeit
des Verstümmelten zu kämpfen , die eine bedenkliche i
Hemmung der Arbeitslust mit sich führt . Jst dieser tote
Punkt einmal überwunden , hat der Einarmige eingesehen,
daß er seine Berufsbildung , die ja sein Lebenskapital
bildet , nicht ohne weiteres mit dem Arm eingebüßt hat,
so geht es mit seiner Arbestsertüchtigung überraschend
schnell voran . Der frühere Rechtshänder lernt mit dem
linken Arm erst alle Hantierungen des täglichen Lebens
vornehmen , ohne Hilfe sich anzuziebcn , zu waschen, rasieren,
essen usw. ^ Dann geht es an Schvn - und Schnellschreiben,
Rechnen , Stenographie , Maschineschreiben , Zeichnen usw.
und bald zeigt sich der linke Arm ebenso gescliickt und be-
fähigt wie früher der rechte.

Ein überaus trauriges Kapitel aus der Kriegs-
krüppelfürsorge bleibt heut wie einst das der Blinden.
Das öffentliche Mitleid wendet sich denn auch in besonders
hohem Maße den der Himmeisgnbe des Lichtes beraubten
Kriegern zu. Aber auch ihr hartes Loö wird durch die
Fortschritte , die die Blindenschulung in den letzten Jahr¬
zehnten geniacht hat , wesentlich erleichtert . Blinden¬
schrift und Blindenbücher ermöglichen ihnen den weiteren
Zusammenhang mit jener Welt , in der sie einst schauenden
Auges wirkten . Die Musik führt sie als holde Trösterin
aus dem Reich der Farben in das der Töne . Und ihr
tägliches Brot brauchen sie heute nicht nur als Seiler,
Korb - und Stuhlstechter zu erwerben wie einst. Sondern
eine weitverzweigte Blindeulechnik schafft ihnen die Dtög-
lichkeit, sich in einer ganzen Reihe von Handwerken und
Geweihen zu betätigen , und viele Blinde bringen es zu
R 'eistern in kunstgewerblichen Arbeiten wie ihre im Licht
wandelnden Brüder . _ h. /<.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 27 . April.

Soiwenaufgang 4" j Monduiitergang 8” V
Sonnenuntergang 7“ II Mondaufgang 460 N.

17« ! Samuel Finley Breese Morse , Erfinder des Morse>
Telegraphen , ged. — JH20 Englischer ' Philosoph Herbert Spence,
ged. — 1822 Utyffeii Siinpson Grant , Präsident der Vereinigter
Slaaten , ged. — 1844 Tragödin Klara Ziegler geb. — 189t
Kiaurjchou wird deuische-- Schutzgebiet . — 1905 Ägyptolog Jakot
Krall gest. — 1909 Der osmanische Sultan Abd ul - Hamii
(ged. 1842) wird entthront . Stachfolger wird Mohamined V.

a AiiSlandsbuiid deutscher Fi nnen . Unter diesen! Namen
iniirde in der Prändialwadnuiig des AdgeordneienhauseS zu
Berlin eine Bereinigung Dcutfctirr Frauen gegründet . Etwa
ISO Damen der ersten GeiellichaHskreise ivohnten der
Grüiidungositziing bei. die von Gräsm Sckiiveriii-Lüivitz ge¬
leitet wuide . Frau Konsul Dr . Mudra aus Philadelphia
sprach auf Grund ihrer in Japan und Amerika gejammelteii
Erfahrungen über die Notwendigkeit einer solchen Bundes
und über seine Ziele . Der von unseren Feinden gegen
Dcuiichland geplante Vernichtungskrieg habe die im Aus¬
lände lebenden 30 Millionen Deutschen zu einem ge-
ichlossenen O.anzen gemacht, das uns nach Kräften unter¬
stützt. Nun gelte es. diese Geschlossenheit zu einer dauernden
zu gestalten . Während es im wesentlichen Ausgabe der
Männer bleiben werde. daS Ziel u . o. durch Unterhaltung
deutscher Schulen und Zeitungen zu fördern , böte sich den
Frauen eine paffende Gelegenheit zur wirksamen Ergänzung
dieser Bestrebungen durch Herstellung persönlicher gesellschaft- ^
sicher Beziehungen zwischen Auskgnds - und JnlandS-
Deutschen . Die große Zahl derjenigen Auslands -Deutschen,
die oft erst nach jahrelanger Abwesenheit zu kurzem Aufent-
halt »ach Deutschland zurückkebrtcn. sollte nicht mehr wie
uns fernstehende Ausländer nur auf ihre Hotels und ihren
Bädeker angewiesen sein, sondern es soll ihnen , soweit sie
Bundesmilglieder sind. Gelegenheit geboten werden , auch
in die Familien der hiesigen Bundesmitglieder eingeführt
zu werden , wogegen sich bei der sorgfältigen Auswahl der
Mitglieder keinerlei Bedenken geltend machen könnten.
Hierdurch soll ihnen ihr Aufenthalt in Deutschland so an¬
genehm wie möglich gestaltet werden , und sie hätten gleich,
zeitig Gelegenheit , sich persönlich über alle Fragen zu unter«
richten, die das moderne Deutschland bewegen . Die In.
lands -Dcutschen aber hätten dadurch den Vorteil , aus
Lester Quelle über das Ausland zuverlässige Nachrichten
zu erhalten . Die Auslands - Deutschen würden die
ihnen erwiesene Gastfreundschaft den auf Reisen beönd-
jichen Jnlandsmitgliedern gewiß herzlich erwidern,
zvodurch im Laufe der Jahre eine Fülle von Beziehungen
geschaffen werden würde , die uns gegenseitig verbinden.
Hierauf sprach Fräulein Dr . Gertrud Bäumer über die
Statuten und gab Ratschläge für die praktische Arbeit . Der
Auslandsbund wird sicherlich überall Anhängerinneu finde«
tznd oute Erfolge zeitigeu . _

Hachenburg , 26 . April . Wie wir von amtlicher Stelle
erfahren , entbehrt das neuerdings verbreitete Gerücht,
daß Anordnungen zu einer beschleunigten Verminder-
ungderRindoiehbestände  geplant seien , jeder tat¬
sächlichen Unterlage , vielmehr werden die Bestrebungen
der heimischen Biehzucht , die Rmdviehbeslände durchzu¬
halten und namentlich auch für die Aufzucht eines ge¬
nügenden Nachwuchses zu sorgen , von der Staatsregierung
und den landwirtschaftlichen Körperschaften nach Kräften
gefördert.

* Stand der Viehseuchen.  Am 15 . April
herrschte die Maul - und Klaul .mseuche im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden in 68 Gehiiften , gegen 95 am 31.
März und im Regierungsbezirk Kassel in 190 Gehöften,
gegen 241 am 31 . März . T e Schweineseuche wurde
am 15 . April im Regierungsbezirk Wiesbaden in 12 (29)
und im Regierungsbezirk Kussel in 8 (26) Gehöften
festgestellt.

Aus Nassau , 24 . April . Ja den drei nassauischen
Landes -Heil - und Pflegeanstalt m waren nach den Be¬

richten über da ? Jahr 1913/14 Ende März 1914 in ?-
gesamt 2068 Kranke nntergebracht , und zwar 708 auf
dem Eichberg , 912 in Weilmünster und 448 in Herborn.
Die Geschlechter waren in allen drei Anstalten ziemlich
gleich slark vertreten ; auf dem Eictjberg überwog die
Zahl der Männer die der Jranen um 42 , in Weilmünster
waren die Frauen mit 4 und in Herborn die Männer
mit 20 in der Mehrzahl . Aus Wiesbaden -Stadt waren
auf dem Eichberg 255 , in Weilmünster 5 und in Her¬
born 12 Geisteskra .ike untergebracht . Weitaus die we¬
nigsten der sämtlichen Patienten waren Selbstzahler ; in
der überwiegenden Mehrheit waren die Ortsarmen . Ar¬
beiter und Handwerker stellten von allen Bernsen die
meisten der in den drei Anstalten untergebrachten Geistes¬
kranken . In 281 Fällen konnte erbliche Belastung durch
Nerven - oder Geisteskrankheiten oder durch Trunksucht
festgestellt werden . Auch der Alkobolmißbrauch der
Kranken selbst spielr als Ursache der Geisteszerrüttungen
eine große Rolle . Paralyt sche Seelenstörungen wurden
insgesamt 49 festgestellt . Als genesen konnten 30 Pati¬
enten aus den Anstalten entlassen werden.

Altenkirdiell , 24 . April . Für den Umfang des Regie,
rungsbezirkes Koblenz ist der S «hluß der diesjährigen
Schonzeit für Rehböcke auf den 2 . Mar festgesetzt , so daß
der 3 . Mai der erste Jagdtaq ist.

Koblenz . 24 . April . Die Blüte und das bereits zum
Vorschein gekornmene Grün der Bäume und Srräucher
sind vollständig unter den Schneemengen verschwunden,
die den ganzen Nachmittag ohne Aufhören gefallen sind.
Während des letzten Winters hat überhaupt kein so
starker Schneefall 'stattgefunden . Man hofft , daß er in
in Feld und Wald , die völlig in Weiß gehüllt sind , kei¬
nen allzu großen Schaden anrichtet.

Frankfurt a. M ., 23 . April . Einen eigenartigen Vor-
schlag hat der Frankfurter Verkehrsverein gemacht : Er
hat der Palmengartengesellschaft die Anregung gegeben,
den Besuchern des Gartens eine Trinkkur sämtlicher in-
und ausländischer Brunnen - und Mineralwasser zu er-
möglichen . Da die Gestaltung und die Ausdehnung des
Gartens den Kuranlagen selbst bedeutender Bäder an¬
nähernd gleichkommt und die Palmengartenkapelle die
übliche Frllhmusik bietet , ist der Vorschlag wohl geeignet,
allen denen Ersatz zu bringen , die infolge des Krieges
nicht in in - oder ausländische Bäder reisen können und
wollen.

ffab und fern.
« LSns -Hetde . Dem als Kriegsfreiwilligen gefallenen

Hridedichter Hermann Löns wird in dem großen Natur¬
schutzpark der Lüneburger Heide eine würdige Erinnerungs¬
stätte gewidmet werden . Ein besonders schöner und
charakteristischer Heideberg soll im Urzustände belasten
werden und für alle Zeiten als Löns -Heide die Er¬
innerung an den Dichter . Naturforscher und Jägersmann
sei.halten.

0 SchncefäKe «n Tstnringe«. « ttt einig«, * **•«
herrscht , wie aus Gotha gemeldet wird , in Thüringen und
im Thüringer Wald anhaltender Schneefall . Auf dem
Jnselberg liegt der Schnee meterhoch . Die Temperatur
sank auf zwei Grad unter Null.

0 Kurse für verwundete Buchdrucker . Das Technikum
für Buchdrucker in Leipzig beabsichtigt , Kurse für verwun-
bete Buchdrucker einzurichten . In diesen Kursen sollen
Buchdrucker , die infolge ihrer Verwundung nicht mehr im¬
stande sind , ihren Beruf als Schriftsetzer oder Masclnnen-
meister auszuüben , eine Ausbildung erhalten , d e sie be¬
fähigt . den erworbenen Kenntnissen entsprechende Stellungen
im Buch - oder Zeitungsgewerbe zu erhalten . Die Kurse
such völlig kostenl«» .

0 Berhqftuu , einer rnsfischen Spionin . Unter dem
dringenden Verdacht der Spionage wurde Nachts auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof eine aus Zürich kommende
Russin verhaftet . Ihre Ankunft war gemeldet worden.
Die Russin wollte mit dem Berliner Nachtschnellzug Weiter¬
reisen . Sie wurde vorläufig nach dem Stuttgarter Polizei¬
präsidium gebracht.

0 Lahme unter den französischen Feldsoldaten . Die
„Humanite ^ veröffentlicht den Brief eines Reservisten , der
schlapp, am Ende seiner Kraft , sich krank meldete und mit
vier Tagen Gefängnis bestraft wurde . Dieser Landes-
oerteidiger . schreibt die „Humanite ", hat ein Bein kürzer
wie das andere . Sein Militärbuch weist die Notiz auf:
„Unfähig , Feldzug zu machen/

o Ans Singapore entkommene Deutsche . Aus dem
holländischen Sumatrabade ist eine Meldung eingetroffen,
wonach vier Deutsche , die während des Aufruhrs in
Singapore entkamen , in Padang eingetroffen sind, nämlich
die Herren A. Schönberg . H. Jessen . I . Lauterbach und
A. Peters . Weitere Flüchtlinge wurden erwartet . Die
Flüchtlinge benutzten den Umstand , daß das Lager während
des Aufruhrs nicht mehr bewacht wurde , zum Entkommen.
Sie erzählten , daß das Essen schlecht und die allgemeine
Versorgung unzulänglich gewesen sei. Die Deutschen
hätten mit dem Aufstand nichts zu tun gehabt.

G Deutsche Maiglöckchen in Paris . Der Verein der
Parlier Blumenhändler hat die Entdeaung gemacht , daß
Händler aus neutralen Ländern auch in d esem Jahre ver¬
suchen wollen , zum 1. Mai deutsche Maiglöckchen aus den
Pariser Marli zu dringen . Er warnt deshalb das Publikum
davor , die Blumen mit der Wurzel zu kaufen.

Kct * dem GerkbtsfaaL
§ Wohlverdiente Strafe wurde dem Hausbesiher Friedrich

Daube zu teil, den das Landgericht Frankfurt a. M . am
13. Januar 1915 wegen Beleidigung des preußischen Heeres
n einem halben Jahre Gefängnis verurteilt hat . Der sehr

wohlhabende Di uba hatte einer armen Mieterin , die durch
den Krieg in Ni t geriet , heftige Vorwürfe gemacht, weil sie
im September 914 nicht sofort die volle Wodnungsmiete

, zahlen konnte , ckls sie zur Entschuldigung aus den Kriegs¬
ausbruch in be chekdenen Worten Hinweis , bekam Daube
einen Wutanfall und schimpfte in gemeinen Ausdrücke« aus
den Kairr , die Senerale und Soldaten . Das Reichsgericht
verwarf seine R ivlli«» .
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f Prozeß Hamm. Am ersten und zweiten Tage der Ber-
Handlung gegen die seinerzeit wegen Gattenmordes ver¬
urteilte, nun im Wiedcraufnehmcn abermals vor dem
Elberfdlder Schwurgericht stehende Frau Hamm ergaben
neben einigen nichts Neues bringenden Zeugenaussagen
lediglich Verwahrungen des Gerichtsvorsihenden gegen
Stimmungsmache in der Presse. Die Verteidigung wandte
sich ebenfalls gegen Prehäußerungen, die zuungunsten der
Angeklagten wirken könnten.

Clüc unsere frauen trritMmpfen.
Häuslicher Kriegsdienst.

Ans England und Frankreich koinmen seltsame Be¬
ichte über die Bildung von Suffragett n-Bataillomn und

Amazomn-Korps. die mit Uber- und Untergewehr inS
Fe d ziehen und der schlechten Sache ihrer Länder mit
'olchenS\’ürret"ien helfen wollen. Das wird ihnen nichts
i'elsen und uns nichts schaden- vielleicht sogar nützen,
denn wir können in diesen ernsten Tagen darüber lachen.
Unsere deutsche Frau denlt an gewichtigere Dinge, wenn sie
ihre Kraii in den Dienst des Vaterlandes stellt.

Die deutsche Frau hat in diesem gewaltigen Kampfe,
den wir nicht gewollt hl.ben. der uns von neidischen Feinden
anfgcdrungen ivurde, wahrhaftig nicht versagt. Der An¬
drang unterer Frauenwelt zur Pflege der beförderten
Truppen, zum Dienst aus den Schlachtfeldern lind in den
Lazaretten,' zur sozialen Hilsstätigkeit im Lande war er¬
hebend. Aber diese Betätigung in der Öffentlichkeit, deren
die Geschichte dieses Krieges nickt vergessen kann und nicht
vergessen wird, bildete nur einen Teil der Aufgaben der
Frauen in der schweren Zeit, die das deutsche Volk
durchlebt.

Die schnöden Aushungerungspläneunserer Gegner
erforderten und erfordern immer noch eine Neubelebung,
gleichsam eine Wiedergeburt der innern Hauswirt¬
schaft , eine Anpassung der Hausfrau, die für unsere
Siegeshoffnungen ebenso wichtig ist wie die Karitative
Hilfe für die Kämpfer und für die vom Kriegselend ge¬
troffenen minderbegüterten Volksgenoffen. Durch bewußte
lriegsmästiae Regelung des Verbrauchs tn jeder Familie
must die Hausfrau beitragen zur Sicherstellung der Volks-
ernährung und zur Aufrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens. Diese unumgängliche Forderung stellte Frau
Edith Schumacher auf in einem Vortrage, den sie in
Bonn hielt und der in einem Heft der von der deutschen
Vereinigung heransgegebenen„Deutschen Zeitfragen* der
Allgemeinheit zugänglich gemacht wird.

Zunächst werden da die Pflichten der Hausfrau in der
Ernährung einer Beleuchiung unterzogen. Im Frieden
führen wir eine Anzahl Nahrungsmittel aus dem Aus¬
lande ein. Diese Einfuhr hat zum grossen Teil aufgehört,
ebenso die der wichtigen Futtermittel für das Vieh. Wir
waren vorher imstande, einen Überschuß an Ernährungs-
Mitteln zu verbrauchen, der den tatsächlichen Bedarf bis
zu 59 Prozent überstieg. Dieser Überschuß mutz bis auf
das wirklich notwendige Maß zurückgeschraubt werden
So gelangen wir in den Stand, unser Volk genügend er¬
nähren zu können, ohne des Auslandes zu bedürfen. Mit
anderen Worten, wir müssen uns von der eigenen Landes¬
produktion erhalten, um dem mit Aushungerung drohenden
Feind diese Waffe aus der Hand zu winden und somit den
Sieg für uns zu sichern. Zu diesem Werke ist in erster
Linie die Hausfrau berufen.

Was drinnen geschehen muh.
Um zu praktischen Ratschlägen zu kommen: alle

Nahrungsmittel müssen möglichst unmittelbar für die
»nen ch' iche Ernährung nutzbar gemacht, aller Verlust muß
vermieden, alle Abfälle auf das Mindestmaß gebracht
werden. Was nach Beobachtung dieser Regeln für den
Menschen nicht mehr in Betracht kommt, ist in weit¬
gehendster Weise zur Viehfülterung nutzbar zu machen.
Abfälle, die bisher in der Küche wenig verwandt wurden,
sind in den KoÄplan einzureihcn. z. B Magermilch und
? lut der Schlachttiere, aus dem sich mit Zusatz von Mehl
sogar ein schmackhaftes Brot Herstellen läßt, ferner Schwarz-
iuppeu, Hafergrützen, Puddings, bei denen das Blut
Fleisch und Eier ersetzt. Kartoffeln sind in der Schale zu
koche» mit dem Resultat einer Ersparnis von 20 Prozent.
Fette fehlen uns. deshalb ist mehr Milch als Butter zu
geniesten. Die Umwandlung der Milch in Butter bringt
Verluste au Nähreinbeiten. Seif« braucht Fett zu ihrer
Bereitung, also Sparsamkeit. Die Grundform der Stärke
ist das Mehl, Niehl brauchen wir zum Brot, mithin Ein¬
schränkung des Stärkeverbrauchs. Alle Nahrungsmittel
verlieren durch längeres Einlegrn in kaltes Wasser an
Kraft. Somit sind Gemüse, Kartoffeln, Hülsenfrüchte,
Fleisch, Fische nur kurz zu waschen. Lei Hülsenfrüchten,
Reis, Dörrgemüsen ist das Einweichwasser zum Garkochen
zu verwenden. Fleisch, Kartoffel», Fische und in kochendem
Wasser aufzusetzen. Leicht verderbliche Waren wie Fleisch,
Fische. Gemüse, Obst, Milch, Eier sind alsbald zu ver¬
brauchen. was man länger aufbewahren kann, wie Dauer¬
fleisch, Hülsenfrüchteu. dgl., ist für spätere Zeiten,
in denen die frische Ware seltener sein kann, auf¬
zuheben. Das gleiche gilt für ausländische Dauer¬
produkte. wie Reis, Sago, Kakao usw. Beim Brot- und
Mehlverbrauch sind die behördlichen Anordnungen genau
zu erfüllen, darüber hinaus können Wohlhabende noch Er¬
sparnisse zum allgemeinen Besten erzielen. Iu > Interesse
e.nes 'eben liegt es. geräuchertes Fleisch, Obst- und Ge¬
müsebauerwaren, haltbares Fett, Käse und Kolonialwaren
auzusammeln. Natürlich ist selbstsüchtige Aufspeicherung
ohne Zweck zu verwerfen, weil dadurch die Ernährung der
Allgenieinheck geschädigt wird. Wer in der Lage ist. zu
bezahlen, soll auch teurere Waren kaufen trotz der Er-
lenutnis, dast das Spekulantentum leider viel zu häufig bei
uns gedeiht und die Preise unnötig in die Höhe treibt.
Das laßt sich mährend des Krieges bedauerlicherweise
nicht ganz ändern. Die billigeren Nahrungsmittel soll
man dem ärmeren lassen.

Die Hausfrau muß eben den gesamten Verbrauch
ihres Hauses, so gut es irgend geht, den Erfordernissen
der Krieges anpassen. Jede Frau, die au ihrer Stelle mit
Gewissenhaftigkeit und unermüdlicher Treue ihren Haus¬
halt umwandelt und den Zeitverhältnissen anpatzt, hat am
endlichen Sieg ebenso gut ihren bescheidenen Anteil wie
der Soldat, der an seiner Stelle ungeachtet aller Ent¬
behrungen standhaft sein? Pflicht tut.

Was brauste» erwünscht ist.
Die wirklich tüchtige und bereitwillige deutsche Frau

kann aber ihren Einfluß auch auf andere Personen aus»
dehnen. Da sind es die Familienglieder, die Dienstboten,
die ermahnt und beaufsichtigt, auf den richtigen Pfad ge¬
lenkt werden müssen. Dann kann sie in den Geschäften,
in denen sie kauft, zum Guten wirken. Der Händler
bietet die Ware an, die verlangt wird und an der er den
meisten Gewinn bat. Das kann in Friedenszelten un¬

schädlich sein, seht im Kriege schliestt es die%
dast ohne Rücksicht auf die wirklichen Notwend
den Friedens;,' wahuheiten sestgebalten wird.
,1-rau, alS die hauptsächlichste EtMSMersti
energisch abirrenden Interessen entgegensetz^
barrliche Nachfrage und Abweisung der njz
nicht angemessenen Waren die Zweckdieiistzj
volkswirtschaftlichenOrientierung fördern.

So ist der Hausfrau ein reiches und west
Tätigkeitsgebiet zugewiesen. Sie darf in
während des Krieges nicht schalten und rom
will, nicht ihre rein persönlichen Interesse"
sondern sie must sich als dienendes Glied in dj,
Kämpfer für das Vaterland stellen. Tut j,h.
ihrem eigenen Hause ihre oorgezeichnetePM
anlaht sie andere, soweit ihr Einfluß reicht
Pflichterfüllung, so bildet sich aus diesen kleinen'/
Hilfen ein großer Erfolg, ein Mitwirken
über unser? Feinde, am Triumphe unseres
der Sicherstellung und Freiheit unserer gesiebt,

klnaelanai.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen

preßgesetzliche Verantwortlichkeit . ^
Im Eingesandt vom 24. ds. Mts . rverd

mundeten Hachenburgs zur Instandsetzung
gartens und angrenzender Schanze angeregt.

Wir greifen dankbaren Herzens diese Änry
Da wir die Arbeit aber ganz zur Zufriedenhe
Einsenders erledigen wollen, der gewiß die'
reinigenden Plätzchen und Winkelchen kennt,
ihn freundlichst ein, sich unter den vorhandene,
die brauchbarsten Kräfte herauszusuchen und
dem betr. Herrn jeden Vormittag von 10—n
Verfügung, nur müßte er eben die Arbeiten

Dafür erbieten wir uns , dem Herrn Ech
bei der Leitung der Arbeiten verlorenen Stun
güten, so weit es in unseren schwachen
Vielleicht könnten wir dadurch die gntigst
20 Mk. im Laufe der sicherlich laugdauerndens
rückerstatten.

Auf diese Weise sähe der Herr Einsetz
Wunsch, der ihn: sicherlich sehr am Herzen
ohne sogar in den Geldbeutel greifen zu

Die praktische Arbeit können wir, vom:
Zustand als Verwundete abgesehen, sicherlichf
unser jetziger Beruf als VaterlandsverteidigeD
manches mal Gelegenheit gegeben, unter Hsß
des eigenen Lebens, mühselige Erdarbeiten i
Wenn der Verfasser des Eingesandt wegen
praktischer Erfahrung unser Angebot ablehnetz
geben wir ihm den gutgemeinten Rat , sich
auch nur kurze Anwesenheit in, Schützengrabs
luxuriösen Leben in der vordersten Schützenli,
zeugen. Nur wissen wir nicht, was er sag,
wenn au ihn nach den durchgeniachten Strg
Ansinnen gestellt würde, das uns jetzt zngeii

Wir empfehlen uns mit dem Wunsche,!
unter erfahrener Leitung baldmöglichst beginne^

Für d e Schrisrleitumr und Anzeigen vcranni^
theeäor lwcbhödr ! in H c> - n >, r

Jur Verhütung von Waldbränden
deren Auftreten bekanntlich im Frühjahr besonders häufig
ist, bitte ich die Bevölkerung allerseits Bedacht darauf zu
nehmen, daß ein unvorsichtiges Umgehen mit Streich¬
hölzern oder noch brennenden Zigarren- und Zigaretten¬
stummeln vermieden wird. Auch beim Anzünden von;
Feuern in Gärten und auf Feldern muß größte Vorsicht,
an den Tag gelegt werden. Vor allen Dingen muß ein
solches Feuer unter ständiger Bewachung Erwachsener fein
und darf nicht eher verlassen werden, bis es vollkommen
ausgelöscht und die Asche mit Erde zugedeckt worden ist. )

Vorsätzliche oder fahrlässige Verstöße gegen die bie§=;
bezüglichen gesetzlichen Vorschriften werden mit aller
Strenge gerichtlich verfolgt werden. Die Waldwärter und
Flurhüter sind angewiesen, jeden Fall des Verstoßes zur
Anzeige zu bringen.

Hachenburg, den 26. März 1915. .
Die Polizeiverwaltung . !

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

Wir vergüten
4 °/„ und 474% für die uns überlassenen Gelder, st

Unsere Safes - Fächer, die unter Mitoerschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp Mk. 10.—
pro Jahr ab. Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wiest
auch verschlossene Pakete, gegen ganz geringe Vergütung!
zur Aufbewahrung an.

Dereinsbanh RaMurg
€. 6. tn. u. ft.

Spatenstiele

Ein Waggon

Oefen und
angekommen.

Wir bitten unser Lager zu besicht!

stets vorrätig bei

Heinrich Orthey, Hachenburg.
E. uon Saint Gern

2 Ordonnanztrommeln u.-Flöten
>Signalhörner , Tambourstäbe

Jj  Schwalbennester,Mützen etc.* für üugendDehrena
militärisch vorschriftsmäßig und in allen —

Preislagen vorrätig bei

Zöllen Sie ln iiirei Berufe wreärfs?
| Studieren Sie d.weitbekannt . Selbstmterrichtsbriefe Methode Rustin !

Während der Kriegsze
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

rWeittl EälfCfl, Hachenburg. #
Hemdenflanelle , 140 Zentimeter breit,
Schürzenstoffe,Kleidersiamofen und

Bettzeuge,
sämtliche in garantiert luft und waschechten Farben.

Wim . Pickel , Inh. €ari Pickel
Hachenburg.

I Handbücher ’/ur Aneignung der Kenntnisse , die an laudWirtschaft ! , j
[ Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung j
{ der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbau !ehre . PiJanzen - i
[ baulehre , landwirtschaJtiiche Betriebslehre und Buchführung , Tier - i
I produktionslehre , landwirtschaftlich «' Chemie , Physik , Mineralogie , i
| Na .Urgeschichte , ?<Lwh‘ - ' - Deutsch , Fi -<v/.rts., Geschieht *, Geographie !

abe A : w
> rrssrkvB: Avk p r a i*s«'Uj* I e
< l .tzsdeC: ». Uintcrüichnle
Ausgabe0: fjSftn<iTO$rt *p94<a’.?ltic £ie Fuspkrtcliiil-e

l Obige Schulen bezwecken , eine ti .chr ' ge allgemeine und eine vor - j
| zügiiebe Kacbschulbüdung zu ve ’vb/ .ff -u. Während der Inhalt der i
! Ausgabe A den gesamten l ah <sr,of; der Landwinseh f̂tssehule ver - j
i rnittelt u das durch n-i« Studium er -.vor br-ne lieif ^zeugni » dieselben
| Berechtigungen gewährt wio die Versetzung nach der Obersekund*
j höh Lehranstalten , ver ; ci-iaffen die Werk « ß u. C die theoretischen j
; Kenntnisse , die an einer Aek luvnccLule bv.w landwirtschaftlichen

Winterschule gelehrt werden . Ausgibc I» ist für eiche bestimmt , i
: die nur die rein landwirtschaftlich :: - FMeher hnziohen wollen , um :

sich die nötigen Faohäenumihse miaue grien.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele |
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr j

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

jDer Elnjj.-Frslw., Sias Ablfsrlesfes ^xassen , I
IDos eymnaslum , Dos Reoiggai 'i ., Bis Ober- !
| reaisdiuie , Das Lyzeum , Der ''sä . ftüufmoizn. s

hat Herr Dentist Ehrenberg von Diez meines
Derselbe ist jeden Samstag in
Wohnung von morgens 8—6 Uhr nachmil

zu sprechen.
Franz Adam , Dentist. Hache«

200 bis 300 Z6ntri6r Karfol
auch in kleinerem Quantum kauft sofort gegenj

Fritz Seidel, Gefange:«enu
Eltville a . Rh.

Ausfuhr !. Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestanden«
I Prüfungen , die durch das Studium der Methode Jlustin abgelegt
i sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
! Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Anslciits-

Ä  Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Honness&Hachfeld, Verist;, Potsdim S.Ö.

Feldpostbriefe
Sehokolads

ilii’sDslatessi
Zigarren

stets vorrätig bei
Karl vsrbM. Drogeriej

Hi
fC. in älterer

Führung semesPcrso«!eins weibliche
von 45 —55
hand -'ung wük>z"ge

Augebote an die
d Bi . erbeten.

MÄitMch
8»cht»b«r«. schnell undb-ll^

Heinr. Orthey,
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